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für den Magiſtrat zu Kemberg,

Donnerstag, den 3. Juli 1930 32. Jahrg-T Obſtverpachtung
an den ſtädtiſchen Straßen findet am

Freitag, den 4. Juli, abds. 7 Uhr
im Ratskeller ſtatt.

Kemberg, den 2. Juli 1930.

102] Der Magiſtrat.
Für das elektriſche Ortsnetz ſind3 Beton-Fundamente

für Gitrermaſten herzuſtellen. Zeichnungen und Bedingungen
können in der Stadtſchreiberei eingeſehen werden.

Schriftliche Angebote (verſchloſſen) erbitten wir bis
Montag, den 7. Juli.

Kemberg, den 2. Juli 1930.

103 Der Magiſtrat.
De Obduchlosenherherge

ſoll anderweit untergebracht werden. Meldungen für die
Uebernahme bis 15. Juli erbeten,

Kemberg, den 1. Juli 1930.

104) Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Im Auswärtigen Amt iſt aus Anlaß der Rheinlandbefreiung
eine von der Hand Profeſſor Seegers geſchaffene Büſte des ver
e Reichsminiſters des Aeußeren Dr. Streſemann, enthüllt
worden.

Nach Zeikungsmeldungen aus Helſingfors ſoll die finniſche
Regierung zurückgekreten ſein. e S

Am ganzen Rheinland fanden um Mitlternacht begeiſterte Be
freiungsfeiern ſtatt, bei denen Miniſter die Hauplfeſtreden hielten.

Nach der Räumung.
V Jmmer und immer wieder macht Frankreich zur

Verteidigung ſeiner Militär und Rüſtungspolitik gegen
über Deutſchland geltend, ſeine Sicherheit am Rhein ſei
gefährdet. Sie war es nicht, ſolange franzöſiſche Truppen
im Rheinland ſtanden, und ſie iſt es ebenſowenig, nach
dem dieſe jetzt aus dem Rheinland verſchwunden ſind.
Nicht nur, daß an ſich bereits Locarno und die Entmili
tariſierung des Rheinlandes jede Gefährdung der fran
zöſiſchen Sicherheit am Rhein von vornherein ausſchlie
ßen, auch die miltäriſche Kraftentfaltung Frankreichs an
ſeiner Oſtgrenze zeigt, wie unbegründet die diesbezüg-
lichen Befürchtungen Frankreichs ſind.

Frankreich hat nach der Räumung des Rheinlandes
den größten Teil der bisherigen Beſatzungsarmee nicht
etwa aufgelöſt, ſondern zur Verſtärkung der franzöſiſchen
Grenzkorps in dieſe eingegliedert Seine Truppenſtärke
an ſeiner Oſtgrenze beträgt ſomit heute nicht weniger
als acht Jnfanteriediviſtonen, zwei Kavalleriediviſionen
und eine Luftdiviſton, von denen drei Jnfanteriediviſio
nen ſowie ein Kavallerie- und ein Fliegerregiment allein
früher der Rheinarmee angehört haben. Dieſe gewaltige
franzöſiſche Truppenmacht, die im Frieden bereits über
einen erhöhten Etat verfügt und im Falle drohender
Kriegsgefahr durch Einziehung der drei letzten Jahres
klaſſen der Reſerve ohne beſonderen Beſchluß des fran-
zöſiſchen Parlaments innerhalb weniger Tage auf das
Doppelte ihres heutigen Beſtandes gebracht werden kann
verteilt ſich auf einen Raum, der vom oberen Rhein bis
an die Marne reicht und damit kaum ſo groß iſt wie
Baden und Württemberg zuſammen. Sie iſt mehr als
ein Drittel des geſamten franzöſiſchen Friedensheeres

und um ein erhebliches ſtärker als die Truppenmacht, die
man Deutſchland zur Verteidigung des geſamten Reichs
gebiets gelaſſen hat. Deutſchland hat ihr gegenüber, und
von ihr durch eine breite entmilitariſierte Zone beider-
ſeits des Rheins getrennt, lediglich ſchwache Teile von
drei Reichswehrdiviſionen liegen, die weder über ſchwere
Artillerie Flieger und Tanks verfügen noch ſonſt rein
zahlenmäßig nicht im geringſten an die Stärke der fran
zöſiſchen Diviſtonen heranreichen. Dazu aber kommt, daf
faſt ein Drittel dieſer Reichswehrteile durch Belgien ge-
bunden wird. das mit Frankreich auf das engſte verbün-
det iſt und ebenfalls im Frieden bereits die Maſſe ſeines
Heeres an der deutſchen Grenze ſtehen hat.

Dieſes Bild der heutigen militäriſchen Lage am
Rhein wird noch vervollſtändigt durch die franzöſiſcher
Luftrüſtungen an der franzöſiſchen Oſtgrenze ſowie durck
die dortigen franzöſiſchen Befeſtigungs- und Eiſenbahn-
bauten. Frankreich verfügt in ElſaßLothringen und den
an dieſes unmittelbar angrenzenden Gebieten allein
über nicht weniger als je 14 Jagd und Beobachtungs
geſchwader ſowie über 20 Tag und 6 Nachtbomben-

geſchwader. Alle dieſe Geſchwade verteilen ſich auf eine
Anzahl von Flugſtützpunkten, von denen fünf allein in
unmittelbarer Nähe der deutſchen Weſtgrenze liegen
Hinter dieſer Diviſion liegt in der Gegend von Paris
für Flugzeuge alſo ebenfalls nicht weit von den fran
zöſiſchen Oſtgrenzen. eine weitere Luftdiviſion mit noch-
mals im ganzen 3 Jagd, 8 Aufklärungs und 6 Nacht
bombengeſchwadern. Jhr Wirkungsbereich reicht weit
über das entmilitariſierte Gebiet hinaus bis in die
Gegend von Hamburg, Magdeburg und München, ohne
daß hierzu eine Verlegung der in Frage kommenden
franzöſiſchen Luftſtreitkräfte notwendig iſt.

Ueber die franzöſiſchen Befeſtigungsarbeiten in
ElſaßLothringen iſt ausführlich berichtet worden, ſo daß
ſich ein nochmaliges Eingehen auf ſie erübrigt. Es ge
nügt, nur wiederum auf ſie hinzuweiſen. Mehr dagegen
iſt über das Programm für den Ausbau des franzöſi
ſchen Eiſenbahnnetzes zu ſagen, das die franzöſiſche
Regierung vor kurzem dem franzöſiſchen Landeswirt-
ſchaftsrat vorgelegt hat. Dieſes Programm ſieht den
Bau neuer Eifenbahnſtrecken in einer Länge von 3791
Kilometern mit einer Geſamtausgabe von 9450 Millio-
nen Franken vor. Dieſe Eiſenbahnſtrecken liegen mit

ihrer Maſſe an den deutſchen Grenzen. Sie dienen faſt
ausſchließlich rein ſtrategiſchen Zwecken. Nach der Durch
führung dieſes Programms wird Frankreich allein an
Eiſenbahnen an der deutſchen Grenze, die durch Belgien
führenden Strecken nicht eingerechnet, über neun durch-
gehende zweigleiſige Aufmarſchbahnen aus dem Jnnern
Frankreichs ſowie längs der deutſchen Grenze auf eng-
ſtem Raum über eine große Zahl Längsbahnen mit
Stichbahnen nach dem oberen Rhein, der Pfalz und dem
Saargebiet und damit an ſeiner Oſtgrenze alles in allem
über ein ſtrategiſches Eiſenbahnnetz verfü n ihm

die Möglichkeit gibt, innerhalb kürzeſt
ſeine geſamte Armee an der elſaß-lothringiſchen und
belgiſchen Oſtgrenze zu verſammeln, ſondern auch je nach
der Entwicklung der militäriſchen Lage umzugruppieren.
Deutſchland aber hat man nicht nur jede Ausgeſtaltung
ſeines Eiſenbahnweſens in der entmilitariſierten Zone
unterbünden, es mußte ſogar noch bereits beſtehende
Strecken und Anlagen zerſtören, obſchon alle dieſe Bah
nen und Anlagen, ſelbſt wenn ſie früher einmal unter
Berückſichtigung militäriſcher Erforderniſſe gebaut ſein
ſollten, angeſichts der heutigen Verhältniſſe im entmili
tariſierten Rheinland jedenfalls keinerlei militäriſchen
mehr, ſondern lediglich nur noch wirtſchaftlichen und
verkehrstechniſchen Zwecken hätten dienen können.
Alles dies zeigt, wie wenig Recht die Franzoſen haben,
von einer Gefährdung ihrer Sicherheit

Reichspräſident und Regierung.
Eine Erklärung zur Rheinlandbefreiung.

An das deutſche Volk!
Reichspräſident und Reichsregierung haben folgenden

Aufruf an das deutſche Volk anläßlich der endgültigen
Rheinlandbefreiung gerichtet:

Nach langen Jahren der Drangſal und des Harrens iſt
heute die Forderung aller Deutſchen erfüllt:

Die fremden Beſatzungskruppen haben das Land am
Rhein verlaſſen.

Treue Vaterlandsliebe, geduldige Ausdauer und gemein
ſame Opfer haben dem ſeit dem unglücklichen Ausgang des
großen Krieges von fremden Truppen beſetzten Gebiet das
höchſte Gut eines jeden Volkes, die Freiheit, wiedergewonnen

Der Leidensweg, den die rheiniſche Bevölkerung auf
rechten Hauptes um Deutſchlands willen gegangen iſt,

iſt zu Ende.
Der Tag der Befreiung

ſoll ein Tag der Dankbarkeit ſein. Unſer erſtes Gedenken
gebührt heute denen, die im Kampf für die Freiheit Deutſch
lands geblieben ſind, die ihr Leben gaben für das Vater
land. Zu ihnen gehören auch alle, die während der harten
Jahre der Beſetzung ein Opfer ihrer Vaterlandsliebe wurden.

Anvergeſſen ſollen die Leiden der Männer und Frauen
bleiben, die in der ſchweren Prüfungszeit ſeeliſch und
körperlich für Deutſchland geduldet haben, und ſtets
werden wir der vielen Tauſende gedenken, die wegen
ihrer Treue zu Vakerland und beſchworener Pflicht
durch fremde Machtwillkür von Haus und Hof ver

krieben wurden.
Jhnen allen ſchulden wir unauslöſchlichen Dank. Wir wollen
ihn abſtatten durch das Verſprechen, uns aller gebrachten
Opfer durch Dienſt an Volk und Vaterland würdig zu er
weiſen. Noch harren unſere

Brüder im Saargebiet
der Rückkehr zum Mutterland. Wir grüßen heute deutſches
Land und deutſches Volk an der Saar aus tiefſtem Herzen
und mit dem Gelöbnis, alles daranzuſetzen, daß auch ihre
Wiedervereinigung mit uns bald Wirklichkeit wird. Auch
ihnen gebührt heute Deutſchlands Dank dafür,

daß ſie ſtolz ihr Deutſchtum bewahrt haben und daß ſie
die Rückkehr zum Mutterlande nicht mit Bindungen
erkauft wiſſen wollten, die den deutſchen Geſamtinfer-

eſſen widerſprächen.
Ueber dem politiſchen und wirtſchaftlichen Leben unſeres
Volkes hängen immer noch ſchwere Wolken. Aber dennoch
iſt uns der heutige Tag Anlaß freudiger Zuverſicht.

Ein Volk, das, ganz auf ſich allein geſtellt, trotz härteſte.
Bedrängnis ſich ſelbſt behauptet hat, ein Land, das auf den
Gebieten der Wiſſenſchaft, Kunſt und Technik auch in bilte-
rer Rokzeit Leiſtungen vollbracht hat, die in der ganzen Welt
anerkannt und bewunderk werden, hat ein Recht darauf, mil
Selbſtverkrauen und mit Zuverſicht ſeiner Zukunft enkgegen-
zugehen.

Durch Jahre ſchwerer Leiden, durch Uebernahme
drückender Laſten haben wir dem Land am Rhein die Frei
heit wiedergewonnen; für unſeres Vaterlandes Glück und
Zukunft wollen wir ſie in treuem Zuſammenſtehen erhalten
Das Gelöbnis in dieſer feierlichen Stunde ſei Einigkeit!

Einig wollen wir ſein
in dem Streben, unſer geliebtes Vaterland auf friedlichem
Wege nach Jahren der Not einem beſſeren und helleren Tag
entgegenzuführen. Einig wollen wir ſein in dem Schwur:

Deutſchland, Oentſchland über alles

und die preußiſche Staatsregierung
An das befreite preußiſche Gebiet!

Die preußiſche Staatsregierung grüßt in der Stundeder Räumung die befreiten Vrüder am Rhein. Wenn die
vorzeitige Räumung erreicht worden iſt, ſo iſt das in erſter
Linie ein Erfolg der treuen Vaterlandsliebe, des unerſchüt
terlichen Glaubens an die deutſche Zukunft und des zähen
Abwehrwillens der Bevölkerung. Dieſe Vaterlandsliebe hat
Männer und Frauen aller Schichten und Berufe, all

hen
wört en Op ern a F eihheit und Permogen befähigt e

Das ganze deutſche Volk und mit ihm die preußiſche
Staafsregierung dankt dem Rheinlande für dieſe Treue
zu Reich und Preußen und wird ſie nicht vergeſſen.

Unſer Dank gilt auch den erfolgreichen Staatsmännern, die,
feſt geſtützt auf die Standhaftigkeit und die unbeirrbare
Treue der Bevölkerung, ſich für die Befreiung des Rhein
landes mit ihrer Kraft eingeſetzt haben und durch
ihre Politik den eg in die Freiheit ſchon jetzt bahnen
konnten.

An dieſem Freudenkage fehlen in unſeren Reihen die
Volksgenoſſen an der Saar. Wir finden uns mit ihnen in
wechfelfeitiger Treue und in dem feſten Verkrauen, daß die
Kräfte, die dem KRheinlande die Freiheit wiedergegeben
haben, auch ſie in näher Zukunft wieder mit ihrem Vater
lande vereinigen werden.

Hoffnung für die Zukunft.
Der Erfolg des Ringens der letzten zwölf Jahre, die

Rettung des deutſchen Rheins und unſeres größten natio
nalen Gutes, der Einheit des Reiches, berechtigt uns zu dem
zuverſichtlichen Glauben an eine beſſere Zukunft des deut
ſchen Volkes und der deutſchen Republik.

Abzug der Rheinlandkommiſſion.
Auch Wiesbaden frei.

Wiesbaden, 1. Juli.
Der letzte Beſatzungsſoldat hat Wiesbaden verlaſſen.

Schon am Vormittag drängte die Menge nach dem Hokel
„Wilhelma“, dem Sitze der Rheinlandkommiſſion. Der Platz
war in weitem Umkreiſe abgeſperrt.

Das Publikum harrte in Ruhe und ſah dem militä
riſchen Schauſpiel des Abzuges der fremdländiſchen Be
ſatzung mit tiefer Befriedigung zu. Unter den Klängen der
Nationalhymnen wurden dann die drei Fahnen, während
die Truppen präſentierten, eingeholt, erſt die belgiſche, dann
die engliſche und zuletzt die franzöſiſche. Nachdem die Mit
glieder der Rheinlandkommiſſion die letzte Stätte ihrer
Wirkſamkeit auf Deutſchlands Boden verlaſſen hatten, mar
ſchierten die Soldaten zum Hauptbahnhof.

Die letzte Sitzung der Rheinlandkommiſſion, der der
Reichskommiſfar Freiherr Langwerth von Simmern bei
wohnte, diente dem Auskauſch von Höflichkeiten. Sowohl der
Vorſitzende Tirard wie der Reichskommiſſar gaben dem
Wunſche Ausdruck, daß nunmehr eine Zeit endgültiger Aus
ſöhnung unter den Völkern beginnen werde.

Freiheitsnacht im Rheinland.
Die Feſtfeiern in den Hauptorken.

Trier.
Auf der mitternächtlichen Befreiungsfeier der Stadt

Trier, die in Anweſenheit von über 30 000 Menſchen auf
dem Palaſtplatz ſtattfand, ſprach nach einem gemeinſamen
Geſang und einem Männerchor-Vortrag der Oberbürger-
meiſter der Stadt Trier, nach ihm Reichsverkehrsminiſter



von Gusrard und der preußiſche Handelsminiſter Dr.
Schreiber Reichsverkehrsminiſter von Guérard über-
brachte den Dank der Reichsregierung und führte u. a. aus:

Es ſei eine geſchichtliche Skunde, denn Frankreich hätte
ch hier zum dauernden Aufenthalt eingeniſtet gehabt.
och beim r der franzöſiſchen Truppen habe man

die Geſte des Siegers in der ZJerſtörung der Trierer
Zeppelinhalle empfunden. Dieſer Spuk ſei vorbei.

Die Jahre des Leidens des rheiniſchen Volkes ſollten aber
nicht vergeſſen werden. Dankbar gedenke er aller der Män
ner, die Wegbereiter für Deutſchlands Freiheit geweſen ſeien
und beſonders derer, die in dieſem Kampf gefallen ſeien
Weiter gedachte der Miniſter der Brüder an der Saar.

Die Saar müſſe wieder werden, was ſie geweſen ſei,
das ſtarke Wirtſchaftsrückgrat des Trierer Landes.

Anſchließend gedachte Handelsminiſter Dr. Schreiber Dr.
Streſemanns, dem ein allzu früher Tod es verſagt habe
die Früchte ſeiner Lebensarbeit zu ſehen. Auch er rief den
Saarländern einen herzlichen Gruß zu und betonte unter
Hinweis auf die Saarverhandlungen, es ſei ſelbſtverſtänd-
lich, daß nur S Vereinbarungen in Frage kommen könn
ten, die die Jntereſſen des Saargebietes und jedes Teiles
ſeiner Bevölkerung nach jeder Richtung hin voll wahrten,

Mainz.
Zehntauſende hatten ſich auf dem Feſthallenplatz ein

e auf dem der Feſtakt ſtattfand. Die Kirchenglocken
äuteten die Feier ein. Böllerſchüſſe ertönten. Ein Chor

intonierte „Großer Gott, wir loben dich“. Der Klang des
e e Bekenntniſſes „Deutſch iſt der Rhein“ zog über
ie andächtig lauſchende Menge. Oberbürgermeiſter Dr.

Külb ergriff dann das Wort. Seine Rede klang aus in
der Mahnung zur Einigkeit und in ein Hoch auf Deutſchland, woran die Menge das Deutſchlandlied anſtimmte
Als nächſter Redner ſprach der heſſiſche Staatspräſident Dr.
Adelung, der darauf hinwies,

daß wir die Nöte der Gegenwart überwinden werden,
wenn wir uns die innere Verbundenheit über Tren

nendes hinweg bewahrken.
Daß der franzöſiſche Jmperialismus ſeine Rheinpläne nich
habe verwirklichen können, gebe uns das Recht zu hoffen,
daß der tauſendjährige Kampf um den Rhein s
Abſchluß gefunden habe. Reichsinnenminiſter Dr. irth
edachte anſchließend der toten Führer, die in der Geſchichtees Kampfes um den Rhein gewirkt haben, und führte dann

aus, daß die deutſchen Lande zwar frei, aber doch noch im
mer Länder minderen Rechtes ſeien gegenüber den Län
dern der Sieger

Unſere Freiheit ſei durch den Tributplan keuer erkauft.
Die Wirtſchaftskriſe ſei inkernational, und es ſei daher
zu prüfen, oh die jetzige Form der Weltwirtſchaft noch

zweckmäßzig ſei.
Das Beiſpiel des rheiniſchen Volkes, das uns das Reich
gerettet habe, ſollte auf uns wirken und unſere Einigkeit
und Vaterlandsliebe ſtärken. Muſikaliſche Vorträge ſchloſ
ſon die Feier.
Wiesbaden

Die Stadt erlebte ihre gang großen Stunden. Zu Taur en vor dem Rathaus, wo die
efreiungsfeis ledem Jub

ürgerme
err Lang

Zum erſten Male wieder ſeit der Vorkriegszeit fand
auf dem Riederwald eine Beleuchtung des Nationaldenkmals
ſtatt, an die ſich ein Fackelzug nach Rüdesheim anſchloß.
Auch in anderen heffiſchen Skädken wie Worms, Oppenheim,
Bingen und Großgerau wurden Befreiungsfeiern abgehal
ten, wobei Mitglieder der heſſiſchen Regierung die Feſt

anſprachen hielten.

Kehl.
Der Zuſtrom zu der nächtlichen Befreiungsfeier in die

im feſtlichen Flaggenſchmuck prangende Stadt war unge
heuer. Pünktlich zur Mitternachtsſtunde erklangen die
Glocken der Kehler Kirchen. Zwei Fackelzüge der Bürger-

druck der

ten

ſchaft vewegten ſich von den Endpunkten der Stadt nach
dem von einer vieltauſendköpftgen Menſchenmenge um
rahmten Rathausplatz. Bürgermeiſter Dr. Luthmer hielt
die Feſtrede, in der er dem Vaterlande die Treue gelobte.
Bald nach Mitternacht rückte von Karlsruhe und Offenburg
kommend die Staatspolizei ein, die von jetzt an den Sicher
heitsdienſt übernimmt. Nach einem dreifachen Hoch auf das
deutſche Vaterland ſang die Menge das Deutſchlandlied.
Landrat Schindele überbrachte die Grüße der badiſchen
und der Reichsregierung.

Speyer.
Der letzte franzöſiſche Soldat hatte Ende der vergange-

nen Woche Speyer verlaſſen. Die Bevölkerung von Speyer
bereitete ſich von Minute an auf die Befreiungsfeier vor.
Tauſendfach war der Fahnenſchmuck als äußerlicher Aus

reude. Als vom hohen Domturm die Mitter
nachtsſtunde, die Stunde der Befreiung, ſchlug, ging ein
Jubel der Begeiſterung aus vieltauſendfachem Munde.
Gleichzeitig erſtrahlte der Kaiſerdom im Glanze der Licht
kegel zahlreicher Scheinwerfer. Als dann die Kaiſerglocke
ehern und weithin hallend die wiedererlangte Freiheit ver
kündete, herrſchte Totenſtille auf dem weiten Platze Ober
bürgermeiſter Leiling hielt die Befreiungsrede, in der
er ſich eingehend mit der elfjährigen Leidensgeſchichte der
beſetzten Gebiete beſchäftigte aber auch der bayeriſchen und
der Reichsregierung Dank ſagte für die Unterſtützung, die
beide der Pfalz und ihrer Bevölkerung im Kampf um die
Freiheit zuteil werden ließen. Das Deutſchlandlied wurde
begeiſtert geſungen. Daraufhin erfolgte der Einmarſch der
für Speyer, Kaiſerslautern und Zweibrücken beſtimmten
Landespolizeitruppen.

Die Begeiſterung der Menge kannke keine Grenzen,
als die Truppen im ſtrammen Parademarſch unter den
Klängen des bayeriſchen Defiliermarſches vor dem Präſidial

ebäude aufzogen. Das Bayernlied bildete den Abſchluß die
er denkwürdigen Stunde.

und dann Saarbrücken
Zur gleichen Stunde, in der die rheiniſche und pfälziſche

Bevölkerung ihrer dankbaren Freude über die wiedergewon
nene Freiheit Ausdruck verleiht, iſt die Saarbevölkerung zu
ſammengekommen, um erneut ein Treuegelöbnis abzulegen
und ihre Freude über die wiedererſtandene Freiheit der
Rheinlande darzutun. Gegen 8 Uhr abends wurden in Saar
brücken unter Glockengeläut die Häuſer geflaggt, und einLäufer der Deutſchen Turnerſchaft le mit einer Bot

ſchaft an die Stadt Trier den Rathausplatz, um an einer
Kette von 450 Läufern der Deutſchen Tüurnerſchaft eine
Glüpwunſchadreſſe Saarbrückens weiterzugeben, die von der
SchickſalsverbunLenheit der geſamten Weſtmark Zeugnis ab
legen ſoll.

Eine unüberſehbare Menſchenmenge hatte ſich auf dem
Rathausplatz verſammelt. Maſſenchöre der Saarbrücker Ge
ſangvereine leiteten die Feierlichkeiten ein, deren Mittel
punkt eine Anſprache des Landesraks- Abgeordneten Kiefer
bildele. An den Reichspräſidenten wurde ein Telegramm
abgeſandt, in dem die Sgarbevölkerung ihrer Treue W
deutſchen Vaterlande Ausdruck verleiht. Mit dem Nieder
ländiſchen Dankgebet ſchloß die eindrucksvolle Feier.

Hindenburg an Trier.
Vewehcgad hAuf das anläßlich der Befreiung der Stadt Trier vomTeier er eeeee n

re e egramm hat der Reichspräſident folgendes
ert:

„Der heute von langer Beſatzungsnot befreiten Stadt
Trier danke ich für das mir übermittelte Gelöbnis unwan
delbarer Treue zum deutſchen Vakerlande. Zugleich gedenke
ich in dieſer Stunde der tapferen und kreuen Haltung der
Bevölkerung während der lehten zwölf Jahre. Ich hoffe,
Jhnen bald perſönlich meine Anerkennung und meine
Wünſche für ein neues Gedeihen der alkehrwürdigen Stadt
Trier ausſprechen zu können.“

erwi

Pariſer Stimmen zur Räumung.
Paris, 1. Juli.

Die geſamte franzöſiſche Preſſe beſpricht die Rheinland
räumung in langen Artikeln, wobei auch von den Links-
blättern von einem „Zeichen franzöſiſcher Generoſität und
des guten franzöſiſchen Willens“ geſprochen wird.

Die „Volonké“
ſchreibt, es bleibe zu wiſſen übrig, wie Deutſchland die Frei
heit ausnutzen werde. Das „Journal“ ſagt u. a., man könne
nicht umhin, ſich darüber klar zu werden, daß Deutſchland in

teiſter Dr. Weitz an den Reichspräſiden

der Stunde der Rheinlandräumung einen Haushaltsfehl
geitt von ſechs Milliarden Franken aufweiſe und im Be

riff ſei, eine Finanzdiktatur als letztes Hilfsmittel für die
iederaufrichtung ſeiner en Kraft einzurichten. Eswäre vielleicht beſſer geweſen, die Rheinlandräumung etap

penweiſe durchzuführen und einige Kompanien franzöſiſcher
Soldaten in Trier und Landau zu belaſſen.

Der „Petit Pariſien“
kommt zu dem Schluß, daß man den Franzoſen im beſetzten
Gebiet mit einer gewiſſen Gleichgültigkeit begegnet ſei, die
jedoch nicht herausfordernd geweſen ſei. Das franzöſiſche
Generalſtabsblatt, das „Echo de Paris“, verſucht natürlich
die ganze Angelegenheit zu dramatiſieren und hebt insbe
ſondere den Abſchied des franzöſiſchen Oberkommandierenden
von den Truppen in Mainz hervor, der ſich gewiſſermaßenzu einer r r habe. Auf den Wangen
des Generals habe man Tränen geſehen, als er ſich von
ſeinen Leuten verabſchiedete

Der gute Geiſt Frankreichs!
Poincare gegen jede Verkragsreviſion.

9 Paris, 1. Juli.
In einem neuen Artikel beſchäftigt ſich Poincaré mit der

Wirtſchaftsdepreſſion in den verſchiedenen Staaten und
warnt die franzöſiſche Regierung, auch nur die geringſte
Aenderung des Friedensvertrages anzunehmen, die für
Frankreich nicht nur gefährlich, ſondern vielleicht ſogar töd
lich ſein könne. Kein Menſch habe heute das Recht, mit dem
Feuer zu ſpielen.

Die Wirtſchaftskriſe, die nacheinander alle Länder er
greife, drohe mehr und mehr in eine politiſche Kriſe überzu
gehen und gewiſſen Regierungen, die ſich niemals mit den
beſtehenden Verträgen zufriedengegeben häkten, als der ge
eigneke Augenblick zu erſcheinen, einen Verſuch zu ihrer Ab-
inderung einzuleiten, der entweder einen Umſturz der augen
hlicklichen europäiſchen Machtverhältniſſe oder aber eine Neu
einkeilung der Kolonien bedeuten würde. Das eigenkümliche
bei der ganzen Angelegenheit ſei, daß gerade Frankreich, das

ſich doch ſtets zurückhaltend benommen habe, von den Län
dern, die auf irgendeine Aenderung der Verträge hinaus
gingen, als Ruheſtörer bezeichnek werde. Die Regierung
dürſe ſich jedoch durch die geradezu lächerlichen Vorwürfe
nicht beeinfluſſen laſſen.

SozialverſicherungsOHebatte.
Mißkrauensantrag gegen Curkius abgelehnt.

o Berlin, 2. Juli.
Präſident Löbe eröffnet die Reichstagsſitzung um 3 Uhr

und teilt mit, daß aus Wien ein Glückwunſchtelegramm zur
Befreiung der Rheinlande eingegangen iſt.

Zur Beratung ſteht zunächſt der Antrag aller Parteien
mit Ausnahme der Kommuniſten wegen geſetzlicher Sicher
ſtellung der für den befreiten Weſten vorgeſehenen Wirt
ſchaftshilfe.

Abgeordneter Tor gler (Komm.) gibt dazu eine Er
klärung ab, die Kommuniſtiſche Partei betrachte den Antrag
als eine Aktion zur Täuſchung der werktätigen Maſſen und
lehne ihn ab.

Der Antrag wird darauf mit allen gegen die Stimmen
der Kommuniſten angenommen.

Das Haus ſetzt dann die zweite Beratung des Haushalts
des Reichsarbeits miniſteriums fort.

Abgeordneter Büll (Dem.) tritt für eine Reviſion der
Ladenſchlußzeit im Intereſſe des ſelbſtändigen Gewerbes
ein und verlangt die ſchleunige Vorlegung eines entſprechen-
den Geſetzentwurfes.

Abgeordneter Mönke (Chriſtlichnat. Bauernp.) pro
teſtiert dagegen, daß die Reform der Sozialverſicherung zu
einer politiſchen Aktion gemacht werde, obwohl es ſich um
eine rein wirtſchaftliche Frage handele. Abgeordneter Dr.
Pfeffer (D. Vp.) erklärt, die ſeit zehn Jahren betriebene
Sozialpolitik trage ein gutes Stück Schuld an den heutigen
Zuſtänden. Bei der Arbeitsloſenverſicherung werde jetzt mit
der Reform begonnen, die die Volkspartei ſchon längſt ver
langt habe. Abgeordnete Frau Arendſee (Komm.) wirft
der Regierung vor, daß ſie auf Koſten der Kranken und
Schwachen aus der Kriſis herauskommen wolle. Darin zeige
ſich die Brutalität der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft.

Abgeordneter BeckOppeln (Ztr.) nennt die landwirt
ſchaftliche Siedlung die Lebensfrage des deutſchen Volkes
Die Abwanderung aus dem Oſten werde fortdauern, ſolange
nicht dort Exiſtenzmöglichkeiten geſchaffen ſind.

Reichsarbeitsminiſter Or. Stegerwald
weiſt die Bemerkungen des Abgeordneten Litke zurück, daß

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

50. Fortſetzung Nachdruck verboten
Eſchingen erhob ſich. Er kam um die Tafel herum und

ſtand bittend vor Jutta. „Ein Lied für uns ganz allein,
rei Fräulein. Jſt es ſehr unbeſcheiden, wenn wir
arum bitten?“

Er ſtand leicht vorgeneigt. Warm leuchteten die grauen
Augen in die ihren. Langſam ſtand ſie auf. Ganz nahe
trat ſie zu ihm. Sie reichte ihm nur bis zur Schulter und
der feine Duft ihres goldblonden Haares umſchmeichelte ihn.
Noch immer ſahen ſie ſich ſelbſtvergeſſen an. Jn des Man-
nes Geſicht kam etwas, das Jutta nicht verſtand. Heiß leuch
tete es in ſeinen Augen auf.

Da ermannte ſich Jutta. „IJch will ſingen, wer aber ſoll
mich begleiten?“

„Wenn es Jhnen recht iſt, ich,“ ſagte Karl Heinz.
v n ſchritten zum Flügel. Und Jutta blätterte in den

oten.
Wendox ſprach unterdeſſen ein paar freundliche Worte

mit Fräulein Oldenberg. Dieſe ſaß da, wie eine ſcheue, ängſt
liche Gkucke und wagte ſich kaum zu rühren. Aber glücklich
hingen ihre Augen an dem Geſicht des „Kindchens“. Welcherges Paar! Jhr altes Herz hüpfte vor Freude. Wenn
es doch noch wahr würde? „O mein Gott, ſchenk ihr das
Glück,“ betete Hanne inbrünſtig.

Jetzt ſang Jutta. Süß und leiſe perlten die Töne durch
den Raum.

Eſchingen begleitete zart und mit wunderbarer Technik.
Muſik war jahrelang ſeine Leidenſchaft geweſen.

Wendox kam nach Beendigung des Liedes auf Jutta zu.
„Meinen herzlichſten Dank, Miß Stern, aber darf ich nun
meine Bitte, die ich bereits in Stockholm an Sie richtete,
wiederholen Werden Sie mir die Ehre erweiſen, in meinem
Hauſe zu ſingen, für mich ganz allein? Ein einziges Mal.“

lein Oldenberg mich bis ins Vorzimmer begleiten?“
„Fürchten Sie ſich?“ fragte er langſam. „Sie ſind in

meinem Hauſe und unter meinem Schutz gut aufgehoben.
Aber um die Anſtandsregeln zu wahren, ihre Geſellſchafterin
ſoll nicht im Vorzimmer, ſondern ruhig an Jhrer Seite blei
ben, bis Sie mein Haus wieder verlaſſen.“

„Abgemacht, übermorgen nachmittags gegen vier Uhr
komme ich.“

de reichte ihm die Hand, die er mit tiefer Jnbrunſt
küßte.

Eſchingen aber fühlte etwas in ſich, das ſah Eiferſucht
verzweifelt ähnlich. Er ließ den Blick nicht von dem reinen,
ſchönen Geſchöpf. „Glücklich der, der dich ſein eigen nennen
kann,“ dachte er ſchmerzlich. „Jch will dich nicht lieben, ich
darf es ja nicht, du liebliche Blüte meines deutſchen Vater
landes. Du würdeſt ein freies, reines, fleckenloſes Glück ver
langen, du haſt das vollſte Recht dazu und dieſes Glück kann
ich dir nicht geben, denn ich bin ja gebunden.“

So ſah es im Jnneren Eſchingens aus. Er hatte ret
tungslos ſein Herz an die ſchöne blonde Frau verloren, die ſo
kindlich und unbeirrt durchs Leben ſchritt. Aber nicht ein ſtür
miſches Verlangen der Sinne war in ihm, ſondern nur eine
ſchränkenloſe Bewunderung und Hochachtung erfüllte ihn.
Jhr Beſitz mußte das Höchſte, das Seligſte ſein. Aber er
mußte abſeits davon ſtehen und ein unedler Gedanke kam
das erſtemal in ihm hoch. Jn dieſem Augenblick haßte er
ſeine Frau faſt. Um nichts kümmerte ſie ſich, ließ ihn allein
in der Welt herumziehen, ſchrieb, oder vielmehr ließ ihm
nichts mehr ſchreiben. Er wußte nicht einmal, wo ſie war.
Doch dann warf er die häßlichen Gedanken weit von ſich.
Wie ſchlecht er war. Die arme, unglückliche Jutta, ſie wollte
ihn doch nur in ſeiner Freiheit nicht hindern, nur deshalb
hatte ſie ſich ſtill in einen Winkel zurückgezogen. Eſchingen
wurde aus ſeinen Gedanken herausgeriſſen.

Morland bat jetzt noch um ein Lied. Jutta ſagte zu und
Eſchingen begleitete. Wieder waren alle hingeriſſen.

Sie nickte ernſt. „Ja, ich will, Miſter Wendox. Darf Fräu Dann aber, als man noch ein Täßchen Mokka genom-
men, ſtand Jutta auf.

Sie wollte nach Hauſe.
Die Herren wägten nicht, ſie um ihr Bleiben zu bitten,

denn die junge Sängerin mußte morgen wieder friſch ſein.
Einer ſtürzte zur Garderobe, der andere reichte ihr Hand

ſchuhe und Täſchchen und Eſchingen belud ſich mit den Blu
men, um ſie nach dem Auto zu tragen.

Jutta nahm Hanne Oldenbergs Arm, ſo beleidigte ſie
keinen der Herren.

Als man die Treppe hinabſchritt, hatte Morland ſeinen
Triumph.

Eine Menſchenmenge hatte ſich angeſammelt, ſie wollten
alle die Sängerin ſehen.

Wie ein aufgeblähter Puter ſchritt Morland dicht zu
Juttas Seite.

Aber von ihm nahm man weniger Notiz, viel erſtaunter
man, den Sonderling Wendox in Damengeſellſchaft zu

ehen.
Ein paar junge, elegante Amerikanerinnen hätten ſich

gern dem hochgewachſenen Mann mit den Blumen bemerk-
bar gemacht.

Doch der ſchaute nicht rechts und nicht links. Sein Blick
blieb an dem mit einem koſtbaren Spitzentuche bedeckten
blonden Köpfchen haften.

Als Juttka gegangen war, war es den drei Herren
recht leer zumute.

Morland wagte den unfeinen Vorſchlag, in ein bekann
tes Kabarett zu gehen und ſich noch etwas zu zerſtreuen.

Aber da kam er ſchön an.
Wendox ging dahin auch ſonſt nicht, und Eſchingen, der

mit Morland allerdings oft die berühmten Vergnügungs-
ſtätten der eleganten Lebewelt beſucht hatte, dem wäre es
heute eine Entweihung ſeines Zuſammenſeins mit Jnge
Stern geweſen.

So wurde beſchloſſen, noch etwas in den Klub zu gehen,
um dort einige Tagesneuigkeiten zu hören und bei einer
Flaſche Sekt ein paar Stunden zu verbringen,.

Fortſetzung folgt.)



Das Arbeitsminiſterium bei der Abfaſſung der Novelle zur
Krankenverſicherung die Forderungen der Arbeitgeberper-
bände übenommen habe. Der Miniſter betont, daß die Auf

n der Krankenkaſſen für Aerzte und Apotheker
übertrieben hoch ſeien.

Sie betragen jetzt jährlich über 600 Millionen, während
nur 225 bis 250 Millionen erforderlich wären, wenn man
jedem Kaſſenarzt das ſehr hohe Gehalt von 15 000 Mari
geben würde. Eine Verbeamkung der Aerzte ſei heute nichi

mehr möglich. SEine Verringerung des übertriebenen Aufwandes könne
nur auf dem Wege der Vorlage erreicht werden. Die Ver
ſicherten würden dadurch weniger belaſtet als durch eine
Verteilung der r auf die Beiträge. Ein Kleinrentner
verſorgungsgeſetz ſei angeſichts der Finanzlage vorläufie
micht möglich.

Abgeordnete Frau Dr. Lüders (Dem.) betont die
Notwendigkeit, das Hauptaugenmerk auf die Arbeitsver-

mittlung und Arbeitsbeſchaffung zu richten.
Damit ſchließt die Ausſprache.

Das Haus nimmt nunmehr die zurückgeſtellten Avſtim
mungen über den Haushalt des Auswärtigen Amtes vor
Zunächſt wird über die Mißtrauensanträge der Deutſchna
tionalen und der Kommuniſten gegen den Reichsaußenmi
niſter Dr. Curtius abgeſtimmt. Dafür ſtimmen außer den
Anträgſtellern die chriſtlichnationalen Bauern und die Na-
tionalſozialiſten.

Die Mißtrauensankräge werden mit 283 gegen 121
Stimmen bei 3 Enthaltungen abgelehnt.

Stegerwald über Sozialverſicherung
de Berlin, 1. Juli.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Die Ausſprache über den Haushalt des Reichsarbeits

miniſteriums wird fortgeſetzt.

Reichsarbeitsminiſter Or. Stegerwald
äußert ſich über die Fragen der Sozialverſicherung. Die Ver
waltung müſſe vereinfächt und verbilligt werden. Unſere
Sozialverſicherung ſei heute etwas ganz anderes geworden,
als was vor 40 Jahren geſchaffen wurde. Der Krankenkaſ
ſenetat ſei heute größer als der NettoEtat des Reiches. Die

Rationaliſierung müſſe in der Sozialverſicherung ihre Grenze
da finden, wo ſie den ſozialpolitiſchen Zweck der einzelnen
Verſicherungszweige gefährden würde. Das Miniſterium
werde ſchon in naher n Vorſchläge für die organiſatoriſche

Vereinfachung, Verbilligung und Vereinheitlichung der So
zialverſicherung machen. Jn dieſem Zuſammenhang begrün-
det der Miniſter auch

die Krankenverſicherungsreform,
n einer Senkung der Krankenkaſſenbeiträge führen
müſſe.

Der Jnvalidenverſicherung
könne man nicht Theſaurierungspolitik vorwerfen. Vor dem
Kriege hatte ſie eine Reſerve von zehn Jahresausgaben,
heute nur noch eine von einer Jahresausgabe. Ange
ſichts der Lage der Jnvalidenverſicherung werde man dort
um eine Beitragserhöhung nicht herumkommen. Der Mini-
ſter beſpricht weiter

die Fragen des Wohnungsbaues
und tritt dafür ein, daß die Hauszinsſteuermittel mehr den
Kinderreichen und Neuverheirateten zugute kommen. Be
ſonders müſſe der Bau ſolcher Kleinwohnungen inn

onatswerden, die 27 Mark, 33 Mark, höchſtens 40 Mark
miete koſten

Abgeordneter Hülſer (Chriſtlichnat.) ſpricht dem Ar
beitsminiſter das Vertrauen ſeiner Partei aus. Die Sozial
verſicherung müſſe jetzt in den Dienſt der Wiederbelebung
der Wirtſchaft geſtellt werden. Der Redner kritiſtert die zu
nehmende Erſetzung von Männern durch Frauen und Mäd
chen, namentlich in der Herrenkonfektion und ſogar in einer
Sprengſtoff- Fabrik. Abgeordneter Litke (Soz.) wendet ſich
gegen die Novelle zur Krankenverſicherung, die eine Folge
der jahrelangen Hetze gegen die Krankenkaſſen unter Mit
wirkung der Aerzteſchaft ſei. Der Entwurf ſei ein Zeichen
für die Kopfloſigkeit der Regierung.

Abgeordneter Dr. Steiniger (dnatl.) wünſcht Maß
tiahmen, um den Zuzug nach den Großſtädten einzudämmen.
Der Redner empfiehlt die Einführung eines Arbeitsdienſt
jahres. Abgeordneter Dr. Brauns (Ztr.) bezeichnet es
als ein hohes Verdienſt des Reichsarbeitsminiſteriums, wenn
es nach Krieg und Jnflation den geſteigerten Anforderungen
an die Sozialverſicherung gerecht werden konnte. Die Kritik
am Krankenkaſſenweſen richte ſich namentlich gegen das Si
muülantentum und die Ausnutzung der Kaſſe durch aſoziale
Elemente. Es gebe auch viele Aerzte, die ſolche Elemente
unterſtützen. Vorausſetzung des Lohnabbaues ſei eine all
gemeine Senkung des innerdeutſchen Preisniveaus. Abge
ordneter Schröter Merſeburg (Komm.) beantragt die
Aufhebung des Schlichtungsweſens, das ſich immer mehr zu
einem Inſtrument gegen die Arbeiterklaſſe entwickelt habe.

Die Lage in Arbeit Nordweſt.
Kündigung auch des Lohn und Arbeikszeitabkommens?

Eſſen, 2. Juli.
Der Chriſtliche Metallarbeiterverband hat ſeine Abſicht

bekanntgegeben, das Arbeitszeit- und das Lohnabkommen
für die nordweſtliche Gruppe der Eiſen und Stahlinduſtrie
am 1. Auguſt zum 30. September zu kündigen. Auch der
Deutſche Metallarbeiterverband hat die gleiche Abſicht hin
ſichtlich des Arbeitszeitabkommens kundgegeben, während
der Arbeitgeberverband der nordweſtlichen Gruppe daraufhin
beabſichtigt, die Lohntarife zu kündigen.

Die Durchführung der ab 1. Juli in Kraft tkrekenden
Akkordlohnſenkung iſt im allgemeinen ruhig verlaufen. Nach
Mitteilung der Firma Krupp hat ſich der Schichtwechſel auf
der Kruppſchen Gußſtahlfabrik normal vollzogen, lediglich
in zwei Bekrieben verzögerte ſich die Arbeiksaufnahme. Es
handelt ſich hierbei um einige hundert Mann in den Bekrie
ben Gießerei und Walzwerk. Auch von einigen anderen
Werken der Nordweſtgruppe wurden Teilarbeikseinſtellun-
gen, die ſich auf einige hunderk Mann der einzelnen Beleg-
ſchaften beſchränken, mitgekeilt. Auf der Friedrich- Wilhelm

Hütte in Mülheim( Ruhr) hat die Belegſchaft, die morgens
vollzählig erſchienen war, an der vollen Arbeiksaufnahme
aber von jüngeren Elementen gehindert wurde, die Betriebe
im Laufe des Vormitkkags wieder verlaſſen. Bei den Klöck-
merwerken in Haſpe iſt, nachdem die während der Nach

gepflogenen Verhandlungen zu keinem Ergebnis geführt hat.
ken, die ganze Belegſchaft überhaupt nicht zur Arbeit er
ſchienen. Es iſt anzunehmen, daß es ſich in den meiſten
Fällen um rein demonſtrakive Vorgänge handelt und daß
die Arbeit alsbald wieder aufgenommen wird.

Ob die Kündigungsabſichten auch zu einer tatſächlichen
h e am 1. Auguſt führen werden, hängt von dem
weiteren Gang der Verhandlungen ab, die im Laufe des
Monats Juli zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern über
die Arbeitszeitregelung und den Lohntarif ſtattfinden. Dieerſte gemeinſame Anſprache wird am 8. Juli erfolgen.

Strafverfolgung des Grafen Weſtarp genehmigk.
Berlin, 2. Juli. Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichs

tages beſchloß auf Antrag des Berichterſtatters von Kardorff, die
Strafverfolgung des deutſchnationalen Abgeordneten Grafen We
ſtarp mit Beginn der Sommerpauſe zu genehmigen. Weſtarp hatte
in einer Verſammlungsrede dem früheren preußiſchen Jnnenmini
ſter Grzeſinſki wiſſentliche Verletzung der Verfaſſung und arg
liſtige Täuſchung zum Vorwurf gemacht. Ferner genehmigte der
Ausſchuß die Strafverfolgung einiger kommuniſtiſcher Abgeord
neter.

Thüringens Verkreker vor dem Skagtsgerichtshof.
Weimar, 2. Juli. Bei der Verhandlung vor dem Staats

gerichtshof in der Frage der Polizeizuſchüſſe wird das Land Thü-
ringen durch den Jenger Staatsrechtslehrer Profeſſor Koelreutter
und den Leiter der Polizeiabteilung im thüringiſchen Jnnenmini-
ſterium, Miniſteralrat Dr. Guyet, vertreten ſen. Bei den Verhand
lungen über die Schulgebete vertritt Miniſterialrat Schnobel und
der wirtſchaftsparteiliche Landtagsabgeordnete Geheimrat Gerſten
hauer Thüringen. Außerdem wird Miniſterialrat Thiemer anwe
ſend ſein.

c e e e
Einzug durch das Brandenburger Tor.

Die 5. Batterie des Art. Regiments 1 (Königsberg) zieht durch da
Brandenburger Tor zum Saluütſchießen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 2. Juli 1930

20 kleine Gäſte, aber große Künſtler, welche mit
größtem Erfolg in den größten Theatern des Jn und
Auslandes Vorſtellungen gaben, auch im Chemnitzer Zentral
theater glänzend bekannt ſind, geben in Kemberg, Blauer
Hecht, am Sonnabend 2 Vorſtellungen. Wir leſen über
dieſe Geſellſchaft: Es regnet in Strömen, aber mein 4jähriges
Mädchen fand, daß es wunderſchönes Wetter draußen ſei
und notgedrungen mußte ich das auch wohl einſehen, und
wir zogen los, unterwegs Scharen von Kindern, und erſt
im Theater-Lokal, alles ausverkauft und immer noch mehr
Kinder wollen hinein. Verſchieden äußerte ſich die Er
wartung der Kleinen, die einen ſaßen ſtill mit großen,
glänzenden Augen, während die anderen redeten, daß man
ſein eigen Wort nicht verſtand nun Klingeln noch
einmal ein Aufbranden des Lärms und dann Stille. Mit
impulſivem Aufrufe und fröhlichem Lachen wurde das
Märchen „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ darge-
ſtellt, von wirklichen Zwergen verfolgt, und man muß es
den Liliputanern laſſen, ſie brachten das Märchen in einer
den Kindern verſtändlichen Art, ohne alles ſchauſpieleriſch
dramatiſche Beiwerk, und ſo wurde es auch von den Kindern

firme WECKOfingen
vertreter für Kemberg g

Fr. Heum, Eisen und Kurzwaren

verſtanden, und wir Großen, die wir uns erſt in das
Kindergemüt hineinfinden mußten, hatten unſere herzliche
Freude an dem Vergnügen der Kinder, das ſich noch
ſteigerte, als nach dem Märchen die kleinen Künſtler noch
mit artiſtiſchen Darbietungen, die die Lachmuskeln der
Kinder in Bewegung ſetzten, aufwarteten. Am Abend
aber zeigten die kleinen Künſtler noch einmal im bunten
Wechſel ihr virtuoſes Können in Muſik, Tanz, Geſang und
Spiel. Man kommt aus dem Staunen und aus der herz
innigen Freude über die artiſtiſch humoriſtiſchen Leiſtungen
nicht heraus. Man weiß nicht, ſoll man die Orcheſter
Darbietungen den Bläſerchors, oder die geſanglichen Leiſtungen
im Einzel und Duogeſang mehr bewundern. In vollendeter
Form zeigten ſich Tanzkünſtler und künſtlerinnen, Humoriſten
und Charakterdarſteller. Ein flottes humoriſtiſches Geſamt
ſpiel beſchloß die Abendvorſtellung. Bezaubernd war das
liebenswürdige Weſen der kleinen reizenden Geſtalten, die
in ihrer ſympathiſchen Erſcheinung ſofort die Herzen aller
gewannen. Eintrittskarten ab heute in der Druckerei
Arnold

Rotta. Jm Laufe des Sonnabend vormittag holte
der Landwirt Kaulbach aus Radis, welcher ſich vor kurzem
mit der Tochter des Gaſtwirts Kühle-Marknauendorf ver
heiratet hat. Möbel und ſonſtige Ausſtattungsgegenſtände
für ſeine Frau mit Fuhrwerk von Tiſchlermeiſter Weiſe in
Rotta ab. Als nun der Wagen, welcher mit zwei Pferden
beſpannt war, voll beladen war, wollte man eine Plane
über die Gegenſtände ziehen. Jm ſelben Augenblick gingen
die Pferde mit dem Wagen durch. An der Meißnerſchen
Ecke des Hauſes bogen die Pferde rechts ab, wobei der
Tiſchler Weiſe, welcher auf dem Wagen ſtand, mit ſamt
den Möbelſtücken herabgeſchleudert wurde. Weiſe mußte
ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Möbel
lagen zerſchlagen als Trümmerhaufen umher. An dem
neuerbauten Klabesſchen Hauſe in Rotta konnten endlich
die raſenden Pferde aufgehalten werden.

Lammsdorf. Bei ſtrahlendem Wetter wurde heute in
Gegenwart der Gemeinde und Kirchenkörperſchaft der von
dem Architekt BDA. Winkler Wittenberg geleitete und erſt
kürzlich begonnene Neubau des Schulhauſes gerichtet. Die
ſehr gemütvolle Feier wurde durch die Schulkinder ſelbſt
eingeleitet, welche unter Vortrag von Gedichten den Richte
kranz überreichten. Nachdem derſelbe bei Choralgeſang und
Anſprache handwerküblich angebracht war, bewirtete die
Gemeinde die Teilnehmer im Müllerſchen Gaſthof, wo die
Feier unter Reden, Geſang und Tanz äußerſt harmoniſch
ausklang.

Bad Schmiedeberg. Der Waldbrand im Jagen 36
unſerer ſtädtiſchen Heide, alſo der äußerſten Ecke derſelben,
konnte Dank der raſchen Hilfe, die namentlich vonſeiten
der Forſtverwaltung des Rittergutes Reinharz geleiſtet
wurde, verhältnismäßig ſchnell bekämpft werden, ſodaß
weſentlicher Schaden nicht entſtanden iſt. Hervorgerufen
iſt das Feuer anſcheinend durch Heidelbeerſucher, die in
leichtſinniger Weiſe dort abgekocht hatten, denn die Vor
richtung dazu wurde noch aufgefunden. Da Waſſer in
der Nähe der Brandſtelle war, konnte ſowohl die vonaHgeholte Sprige, ſowie auch die Sprige

harz erfolgreich Verwendung finden.
Klein Möhlau. Im Schlafe aus dem Fenſter gefallen

iſt in der Nacht zum Sonnabend hier ein kleines Mädchen.
Die Eltern fanden das Kind, was nur mit einem Hemd
bekleidet war, in der Frühe vor dem Haus liegend auf.
Es iſt in der Nacht aufgeſtanden und aus dem zirka zwei
Meter hohen Fenſter herausgefallen, weil es geträumt
hatte, ſeinem Vater Zigaretten holen zu müſſen. Bei dem
Sturz hatte ſich das Kind einige leichte Verletzungen zu
gezogen.

Zſchornewitz. (Ein gefährlicher Katzenbiß.) In der
vorvergangenen Nacht drang in die Schlafſtube des Loko
motivheizers Guſtav Häder durch ein offenſtehendes Fenſter
eine fremde Katze ein. Der Ehemann erwachte und wollte
das Tier, ehe es den Kindern zu nahe kam, fangen. Der
Eindringling biß jedoch H. in den rechten Arm dermaßen
ſchwer, daß ſich eine Blutvergiftung herausſtellte und ärzt
liche Hilfe ſofort in Anſpruch genommen werden mußte.

Die ſächſiſchen Provinziallandkagswahlen gülkig
Halle. Das Oberverwaltungsgericht lehnte die Klagen

der Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung und der Haus und
Grundbeſitzerpartei auf Ungültigkeitserklärung der Provin
e er für die Provinz Sachſen vom 17. Nov.
929 ab.

Halle. Selbſtmord auf den Schienen. Auf
ſchreckliche Weiſe machte eine 17 Jahre altes Mädchen ſeinem
Leben ein Ende. Es warf ſich auf der Halle-Halberſtädter
Strecke vor einen Zug und wurde vollkommen zerſtückelt.
Dem Lokomotivführer war es nicht mehr möglich, den Zug
zum Halten zu bringen.

Magdeburg. Drei Selbſtmorde wegen Lie-
beskummer. Jn Gardelegen haben ſich innerhalb
weniger Stunden drei junge Menſchen das Leben genommen.
Jn jedem Fall ſoll Liebeskummer der Grund dazu geweſen
ſein. Es handelt ſich um einen 34 Jahre alten Landwirt
ſchaftsarbeiter, ein 16jähriges Mädchen und einen 16 Jahre
alten Müllergehilfen.

Merſeburg. Doppelſelbſtmord. Am Bootshaus
im Stadtpark wurden eine männliche und eine weibliche
Leiche, die mit Stricken zuſammengebunden waren, gelandet.
Anſcheinend handelt es ſich um ein Ehepaar, das gemeinſaw
Selbſtmord beging.

Erfurk. Amtsunterſchlagung beim Finan z-
am t. Wegen Unterſchlagung von 5370 RM iſt der Ober
ſteuerſekretär Kaiſer ſeines Amtes enthoben worden. Er
war beauftragt worden, 83880 RM auf der Poſt zur Abſen
dung zu bringen. Den begleitenden Beamten ſchickte er vor
der Einzahlung nach Hauſe und unterſchlug von dem Geld

5370 RM. Bei ſeiner Vernehmung gab er an, daß er einen
ihm auf ungeklärte Weiſe abhanden gekommenen Geldbe
trag habe erſetzen wollen.

Schon Jhre Großmutter kannte die Vorzüge des beliebten
Dr. Thompſons Seifenpulver Marke Schwan. Sie brauchte zur
Wäſche und zuallen Abſeifarbeiten ſtets nur Dr. Thompſons Seifen
pulver, weil auch ſie bereits über deſſen hohen Fettgehalt aufgeklärt
war. An die „modernen“ Waſchmittel die es auch damals ſchon
gab konnte ſie ſich nicht gewöhnen. Nicht alles Moderne iſt
gut, Millionen Hausfrauen verwenden heute noch zu allen Waſch
und Reinigungsarbeiten ſtets Dr. Thompſons Seifenpulver Marke
Schwan. Sie wiſſen aus Erfahrung: Das iſt gut.
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Ausſtellung „Lukher und die Reformakion“
Unter den Veranſtaltungen der mitteldeutſchen Auguſta

nafeier in Halle vom 2. bis 4. Juli iſt auch eine Ausſtel
lung im Roten Turm vorgeſehen, die die beſonderen Bezie
hungen der älten Univerſitätsſtadt mit der Vereinigten Uni
verſität ler e ſot zur Reformation zeigen ſoll. Die
Ausſtellung wird in folgende Abteilungen gegliedert ſein:
1. Der Kardinal Albrecht und ſein Kampf gegen die Refor
mation, 2. Luther Melanchhon und Juſtus Jonas, 3. Confeſ
ſio Auguſtang und Dazugehöriges in Erſtdrucken, 4. Auto
gramme und Druckſchriften Luthers, ſeiner Mitarbeiter und
ſeiner Freunde unrer beſonderer Berückſichtigung Halles, 5.
Luthers Forſchung in Halle, 6. Luther in der Medaille.

Oranienbaum. Der Beſitzer als Brandſtifter
In Horſtdorf entſtand nachts auf dem Grundſtück des
Landwirts Möſer ein Großfeuer, durch das das Wohn
haus und eine Scheune vernichtet wurden. Es liegt Brand
ſtiftung vor, da das Feuer zugleich an drei Stellen zum Aus
bruch gekommen war. Der Landjäger verhaftete Moſer als
vermutlichen Brandſtifter.

Weimar. Vom Autobus überfahren. Jn der
Buggelſtedter Straße wurde der 15jährige Lehrling Boſſe
aus Buttelſtedt von einem Omnibus überfahren und get b
tet. Boſſe hatte verſucht, den Omnibus zu überholen, fuhr
eine Paſſantin an und kam zum Sturz. Der Autobusführer
konnte nicht mehr rechtzeitig bremſen, ſo daß der Wagen über
Boſſe hinwegging.

Sonneberg. Grauen voller Verkehrsunfall.
Der Redakteur Höfler von der kommuniſtiſchen Neuen
Zeitung“ ſtieß mit ſeinem Motorrad in einer Kurve mit
einem Heuwagen zuſammen. Er wurde von der Deichſel
büchſtäblich gufgeſpießt und ſofort getötet Ein auſ

Brandenburg (Havel). Schweres Exploſions
4nglück bei einer Paddelfahrt. In der Umgebung von Brandenburg kam es auf der im S illdwgee
iegenden Kanincheninſel zu einem ſchweren Exploſionsun
zlück. Dort war der Zahntechniker Meckel aus Brandenburg
nit ſeiner Ehefrau in ſeinem Paddelboot gelandet. Als die
Frau auf einem Spirituskocher die Mittagsmahlzeit berei
ten wollte, explodierte das Kochgerät, und die Frau erlitt
im ganzen Körper ſchwere Brandwunden. Wochen
endausflüger brachten ſie dann auf einem Motorboot zu dem
Ausflugsort Malge und von dort mit einem Krankenwagen
in das ſtädtiſche Krankenhaus, wo die Unglückliche in be
denklichem Zuſtande darniederliegt.

Naumburg. Nationalſozialiſten in Dril lichhoſen. Die Nationalſozialiſten veranſtalteten hier eine
Werbeveranſtaltung, der ſich ein Umzug anſchloß. Beſonde
res Intereſſe werden in dieſem Feſtzuge Nationalſozialiſten
mi Drillichhoſen gefunden haben. Man hatte ihnen näm
e in n die verbotenen Uniformhoſen abgenom

en und einſtweflen gegen graue Drilligern gegen g Drillichhoſen der Schupo
Der Polizeipräſident von Kaſſel hat eine für geſteer

abend angeſetzte Kundgebung der Nationalſo zig
Liſt en, bei der der thüringiſche Miniſter Dr. Frick ſprecher
ſollte, wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit ver
boten. Mit der gleichen Begründung wurde gleichzeitie
auch eine kommuniſtiſche Kundgebung unterſagt

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 23. Juni 1930 hat ſich die

Mill. RM. ermäßigt. Der Umlauf an Reichsbanknoten iſt um. 240,8
Mill. RM. auf 4038 Mill. RM. zurückgegangen. Beſonders be
achtenswert iſt der trotz erneuter Diskontſenkung ungewöhnlich nied
rige Beſtand an Handelswechſfeln und Schecks, der nach Abzug der
Auslandswechſel kaum noch die Einmilliardengrenze erreichen dürfte.
Die Deckung der Noten durch Gold allein erhöhte ſich von 61,2

in der Vorwoche auf 649 diejenige durch Gold und deckungs
fähige Deviſen von 71,1 auf 76,2

In der allgemeinen Wirtſchaftslage hält die Depreſſion mit
unverminderter Stärke an. Eine gewiſſe Beſſerung iſt lediglich bei
einigen Verbrauchsgüterinduſtrien zu verzeichnen. Dagegen berichten
Bergbau und Eiſeninduſtrie über einen erneuten Auftrags- und
Produktionsrückgang, der bei verſchiedenen Großunternehmungen
bereits zu weiteren Betriebseinſchränkungen geführt hat. Die Be
lebung in den Saiſongewerben, d. h. in der Hauptſache im Bau
gewerbe und in den Bauſtoffinduſtrien, iſt nach dem Bericht des
Jnſtituts für Konjunkturforſchung nach wie außerordentlich gering.
In der chemiſchen Jnduſtrie, in der Lederinduſtrie ſowie im Holz
gewerbe und in der papiererzeugenden Induſtrie iſt eine erneute
Produktionsverminderung eingetreten.

Die am Arbeitsmarkt in der letzten Zeit eingetretene gering
fügige Entlaſtung iſt in der Berichtswoche ſogar in eine ausge
ſprochene Verſchlechterung umgeſchlagen. Seit Ende März iſt erſt
malig wieder eine Erhöhung in der Zahl der Arbeitſuchenden zu
verzeichnen und zwar um rund 12000 auf insgeſammt 2700000.
Jm gleichen Zeitpunkt des Vorjahres betrug die Zahl der Erwerbs
loſen nur 1400000.

Die auf den Stichtag des 18. 6 30 berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 124,1 gegenüber
124,8 in der Varwoche. Jn den Hauptgruppen iſt die Jndex
ziffer für Agrarſtoffe um 0,4 für Kolonialwaren um 1,8 o für
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren um 0,8 und für induſtrielle
Fertigwaren inn 6,1 zurückgegangen.

Die Spareinlagen bei den preußiſchen Sparkaſſen ſtiegen im
Mai 1930 um 57,7 Mill. RM. auf 6001,8 Mill. RM. Jn der
gleichen Zeit erhöhten ſich die Depoſiten, Giro und Kontokorrent-dem Soziusſitz mitfahrender Freund konnte rechtzeitig ab

ſpringen. geſamte Kapitalanlage der Bank um 195,4 Mill. RM. auf 15014,5 einkagen von 922,6 Mill. RM. auf 960,6 Mill. RM.

Terbgter pferdemarht- l otterie

1 Los 3, RM.
3600 Gewinne im Geſamtwerte von 100000 R

Kein Gewinn unter 5 RM
Ziehung am 19. Auguſt 1930

Richard Armolci, Bucheruekereizu haben bei

Peima ung
66 Kaftgänte

Naftenten
NMafthühnchen

ſowie

Reh zerlegt
empfiehlt

Arthur Thamm,
Bergwitz.
Fernſprecher Kemberg 289

Verkaufe
Morgen Donnerstag, vor

mittags ab Waggen (loſe)
Primu Weizentleie

Zentner 6 ReMark
Jaeckel, Stadtmühle.
Himbeeren und
Johannisbeeren

ſowie

Hüß- u. Halbſguerkirſchen

hat noch zu verkaufen

Verpachtung
Am Sonnabend, den 5. Juli,
nachmittags 6 Uhr verpachte ich
meine diesjährige

Ernte guf dem um
meiſtbietend gegen Barzahlung
Waldhaus Niemitz, den 2. Juli

Ww. G. Geßner
Johannisbeeren
zu verkaufen

Schmiedeberger Str. 17
NMochfeine

neue Heringe

Emil Schulze, Dübener Str.
e

13 Riesenakte

empfiehlt W. Becker ger. hachsheringe

rima S eR hen prima Matjesheringe8 69 l saure Heringe
neue saure Gurken

Weisenſchalen peue Hortoffeln

e Tomoaten9par und Darlehnskaſſe Reinhold Hartmann,
n l. Delikateßgeſchäft.

13 Riesenakte

Detektiv- und

Der

Der grobe

Hotel Blauer Hecht“
Sonntag, abends S Uhr

Wieder ein grobes Ooppelprogramm.

mit der falschen Banknote
in den Hauptrollen: Siegfried Arno und Grete Arnold

Die Heiratsfalle
Eine der herrlichsten Komödien in sechs Akten

Ein gewaltiger
Abenteuer-Film

Mann

II

Lustspielfilm

13 Riesenakte 13 Riesenakte

neueſaure Gurken

Sänmtliche Kleidungsſtücke, Gardinen,

J zufinden.
Sachen werden abgeholt und wieder

d Fertige auch Maßanzüge

Kükenaufzuoht
ohne Verlustes

den höchſten Eierertrag auch von
Hühnern, die ohne freien Auslauf
gehalten werden, erhält man durch
das jahrzehntelang bewährte und

allgemein belobte

Naggut
Geflügel- und Kükenfutter

Die Wosnik'ſche Geflügelfarm in
Niedereſchbach bei Frankfurt a. M.
ſchreibt am 27. 1. 1930: „Meine
ſämtlichen Hühner werden vom Küken
bis zur Legehenne nur mit Nagut
aufgezogen und gefüttert. Jch habe
ſeit 1925 Verſuche mit ſämtlichen
Futtermitteln gemacht und kann nur
jedem Nagut als das beſte und
preiswerteſte Futter empfehlen, da
durch die gute Zuſammenſetzung des
NagutFutters der Henne ſämtliche
Stoffe, die ſie zu ihrein Aufbau und zur
Leiſtung braucht, zugeführt werden.“
Erhältlich bei: Nudolf Huhn,

Kemberg, Burgſtraße 15

G täglich friſch
Ia. Fettbücklinge

Kunſtſtopferei Handweberei

von

Bruno Gärtner- Mehnert
Düben (Mulde), Gartenſtraße 41

Teppiche uſw. welche durch Motten,
Riß oder Brand beſchädigt ſind,
werden kunſtgerecht eingewebt. Die
eingewebten Stellen ſind kaum auf

Poſtkarte genügt. Die

zurückerſtattet ohne Verteuerung.

an bei billigſter Preisberechnung.
Prima Referenzen.

DamenKoſtüme, Kleider, Mäntel
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Krieger-Verein, Kemberg
Am Sonntag, den G. Juli, von abends 8 Uhr an

im Schützenhaus

Sommernachts-Ball
Eintritt 50 Pf. einſchl. Tanz

Freunde des Kriegervereinsweſens ladet herzlichſt ein

Der Vorſtand

I

2 gimmer- Wohnung
zu vermieten. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Kuchen u. Einmache

Kirſchen
(halbſaure Ammern)

empfiehlt
Otto Quinque, Kreuzſtr. 15

Empfehle täglich friſch

Süßkirſchen
Pfd. 25 Pf.

Hermann Dost
Fleißiges

Hausmädchen
nicht zu jung, Kochkenntniſſe er

wünſcht, für ſofort geſucht

Morgen Donnerstag
früh Ahr

Speckkuchen
Bäckerei Mattheß
Krieger Verein

Sonntag, den 6. Juli,
nachmittags ,3 UhrKinderFeſt

im Schützenhaus- Garten

Der Vorſtand
Gewerbe- Verein

Die nächſte Verſammlung mit
Sprechtag findet am Donnerstag,
den 11. Juli, ſtatt. Wir bitten die
Mitglieder, ſich dieſen Tag vorzu
merken Der Vorſtandrn vichhandiet geiſch diten

Kemberg „Blauer Hecht“.
Nur Sonnabend, den 5. Juli, Gaſtſpiel der Original

Liliputaner-
Künſtlergeſellſchaft.

20 Werhleinsten Hungtterinnen u Kunsſter 20

Direktion: A. Scheuer jun,, Hamburg 5.
Nachmittags 4 Ahr: Märchenſchauſpiel

Sohneewittohen und die 7Zwerge,
dargeſtellt von wirklichen Zwergen.

Abends 81, Uhr Operetten u. Luſtſpielabend mit dem Schlager

August wo warst Du die 13. Nacht
15 Mann Orcheſter! Größte Beifallsſtürme!

Vorvertguf Buchhdl. Arnold. Preiſe 050 bis 150 (Abendkaſſe Aufſchlag).

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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